
In 90 Jahren um die Welt
RUDI GUTENDORF

Ich will die jamaikanische Katze verpflichten
Geboren wurde er in Kob-
lenz-Neuendorf, als Fußbal-
ler machte er sich bei TuS
Neuendorf seinen Namen,
ehe es ihn in die große wei-
te Welt verschlug: Kulttrai-
ner Rudi Gutendorf steht
mit 54 Trainerstationen im
Guinness-Buch der Weltre-
korde. Was er in diesem
Zeitraum erlebt hat, lässt er
im LokalAnzeiger Revue
passieren.

Von 1966 bis 1968 trai-
nierte Rudi Gutendorf in
den USA die St. Louis Stars.
Im Rahmen seiner Tätig-
keit beorderte der Vor-
stand ihn nach Jamaika,
um Spieler zu verpflichten.

Der Vollmond steht wie
auf eine kitschige Kulisse
aufgemalt über dem Fünf-
Sterne-Strandhotel „Half
Moon“ in Montego Bay. Er
taucht die Szenerie in ein
unwirkliches Licht. Am
Swimmingpool tummeln
sich urlaubstrunkene, rei-
che, aber blassgesichtige
Amerikaner. Sie sind aus ih-
ren verpesteten Smog-
Städten geflohen, wie im-
mer im Winter. Jets aus
Pittsburgh oder Baltimore
haben sie ausgespuckt.
Links von mir funkelt das of-
fene smaragdgrüne Meer,
rechts schimmert das blau-
e Wasser des Pools. Ter-
rasse und Schwimmbe-
cken sind in Marmor ge-
fasst, von Palmen und Sand
umsäumt. Alles wie aus
dem Prospekt ausge-
schnitten. In der Mitte des
Ganzen steht ein dreihun-

dert Jahre altes, vor der
Küste gehobenes Piraten-
schiff, als Bühne herge-
richtet. Hier singt Harry Be-
lafonte sehnsuchtsvolle
Lieder vom Freiheitskampf,
von Liebe und Tränen. Sei-
ne erotisch-heisere Stim-
me findet nicht die Be-
achtung, die sie verdient.
Harry Belafonte ist noch
nicht die große Attraktion,
ebenso wenig wie Herb Al-
pert, der zum Siegeszug
seiner neuartigen Musik hier
angetreten ist. Er spielt zum
Frühstück schon Calypso-
und Cha-Cha-Cha-Rhyth-
men, die mir gefallen und
sich in meinem Ohr fest-
setzen.

5000 Dollar in
der Jackentasche
Beim Abflug aus meiner
Wahlheimat St. Louis war
es feuchtkalt. Hier dage-
gen weht ein angenehmer
Nachtwind, eine erfrischen-
de Brise. Am liebsten wür-
de ich mir mein Jackett aus-
ziehen, doch in diesem vor-
nehmen Hotel traue ich
mich nicht, mit der Etikette
zu brechen. Hin und wie-
der betaste ich meine In-
nentasche. Darin stecken
fünftausend Dollar, gebün-
delt in großen Scheinen,
und ein Scheckheft. Immer
wieder beruhigt es mich,
wenn ich es noch knistern
höre. Nie im Leben hatte
ich so viel Geld in den Hän-
den. Welcher Neuendorfer
Jung schleppt schon fünf-
tausend Dollar in der Ja-
ckentasche herum?
Vor mir steht das Natio-

nalgetränk der Insel: Sink
or Swim. Ertrinke oder
schwimme! Es ist ein star-
kes alkoholisches Gemix
aus Rum, Fruchtsaft und ei-
nem Schuss süßen Sirup.
Darin schwimmen frische
Früchte wie in einer Bow-
le. Ertrinke oder schwim-
me – die typische Devise
des verhärteten Erfolgs-
menschen und Dollarjä-
gers. Seit ich meinen Ver-
trag mit St. Louis gemacht
habe, zähle ich zu denen.
Natürlich will ich schwim-
men, mitmischen, bloß nicht
absaufen. „Mr. Gutendorf,
Sie müssen morgen nach
Jamaika fliegen“, hatten

meine Direktoren, die In-
haber meines neuen Fuß-
ballclubs gesagt. „Wir brau-
chen unbedingt zwei dun-
kelhäutige Spieler für un-
sere Mannschaft, denn wir
wollen die dunkelhäutige
Bevölkerung von St. Louis,
stattliche dreißig Prozent,
ins Stadion locken.“ Eine
clevere Idee, fand ich. Für
fast eine halbe Million Mark
habe ich Europäer einge-
kauft. Nun soll ich zwei bil-
lige dunkelhäutige Spieler
aus Jamaika erstehen, da-
mit die Materialkosten ge-
senkt werden. So ist Fuß-
ball in den USA: Spieler gel-
ten als Ware, mit dem Geld

verdient werden muss bei
möglichst niedriger Inves-
tition. Ich stieg in die nächs-
te Maschine und sitze nun
neben der großen Welt im
„Half Moon“.
Vorher habe ich mit je-
mandem telefoniert, den ich
einmal in Jugoslawien ken-
nengelernt habe und der
in Jamaika wohnt. Sein Na-
me: Papa Pablovic. Er kennt
jeden Fußballer auf der In-
sel. Er überrascht mich:
„Ich haben einen tollen Tor-
wart für dich! So etwas ha-
ben noch nie gesehen“, ra-
debrecht er. „Aber ich war-
nen: Diesen Mann von hier
weglocken ist lebensge-

fährlich. Er gehört zu den
Rastafaris, einer fanatisch-
religiösen Sekte. Mitglieder
ich nicht die Haare schnei-
den, nie waschen, sie flech-
ten Zöpfe. Sind gewalttäti-
ge Freiheitskämpfer. Kai-
ser Haile Selassie von Äthi-
opien verehren sie als Gott.“

Der lange Affentyp
mit den Jeans
Der Fußballplatz von Mon-
tego Bay ist eine hartge-
walzte, graslose graue Flä-
che. Jeder Schritt wirbelt
Staub, Steine und Sand
auf, sogar Glasscherben.
Dicke Bambusstangen
markieren die beiden To-
re. Keine aufmunternde Ku-
lisse für einen Trainer, der
von hier einen kommen-
den Star mitbringen soll.
„Da“, sagt Pablovic, „der
lange Affentyp, der zweite
von rechts mit den Jeans.“
Ich sehe ihn, staune, wie
sein schwarzes Trikot sei-
nen Oberkörper umspannt.
Einen Oberkörper, der für
einen Schwergewichtler
würdig wäre. Seine riesi-
gen Füße sind in viel zu en-
ge Sandalen gezwängt. Am
auffälligsten ist seine Haar-
pracht, eine furchterregen-
de Mähne. Ein wildsprie-
ßender Bart vereint sich
mit den Haaren, die zu Zöp-
fen geflochten sind. Er
schlurft heran, zögert, grinst.
Ich drücke ihm die Hand
und erstarre. Das ist keine
Hand, das ist eine Koh-
lenschaufel, eine Pranke,
die an überlangen Armen
baumelt. „Wie heißt du?“,
frage ich ihn. „Rowe.“ „Wie

alt bist du?“ Er runzelt den
verschwindend kleinen
Zwischenraum zwischen
den Augenbrauen und sei-
nem Haaransatz, wird ver-
legen und schüttelt den
Kopf. „Come on, Rowe, stell
dich zwischen die Pfosten!
Ich will dich testen.“ Schon
nach einigen Minuten er-
kenne ich, welch fantasti-
sches Naturtalent, welch
Rohdiamant dieser Rowe
ist. Als Keeper übertrifft er
all meine Erwartungen. Wo-
hin ich auch schieße – Ro-
we ist schon da! Er fliegt,
springt, faustet – kurzum,
er hält fast jeden Ball. Sei-
ne Sprungkraft aus dem
Stand verblüfft mich.
Sofort steht mein Ent-
schluss fest: Diese Katze
nehme ich mit. Bei ihm
sind meine Dollars gut an-
gelegt, und schon greife
ich automatisch nach mei-
nem Jackett. Ich erstarre.
Ich habe es beim Probe-
training gedankenlos aus-
gezogen, hinters Tor ge-
legt und vergessen. Um
Gottes Willen! Das Geld!
Ich erspähe das Fünftau-
send-Dollar-Jackett, renne
hin und hechte drauf. Trotz
meines völlig verschwitz-
ten Hemds ziehe ich es
an. Menschenskind, was
bist du für ein Idiot, sage
ich zu mir selbst. Ein flin-
ker Jamaikaboy hätte sich
für sein Leben gesund ma-
chen können. Ich hätte nicht
mal die Möglichkeit ge-
habt, zurückzufliegen, mein
Rückflugticket steckt auch
im Jackett. Ich hatte Angst,
das Geld im Hotel zu de-

ponieren, denn man hat
mir gesagt, größere Sum-
men seien auch dort nicht
sicher. Man würde einfach
behaupten, der Tresor sei
aufgebrochen, einmal wur-
de eine ganze Tresorwand
mit hundertfünfzig Gäste-
fächern nachts rausgemei-
ßelt und mit einem Last-
wagen auf Nimmer- wie-
dersehen abgefahren. Der
Nachtportier war besto-
chen worden. „Du kannst
viel Geld verdienen, Rowe,
wenn du mit mir nach Ame-
rika kommst. Was hältst
du davon?“ „How much- –
wieviel?“ „Viertausend Dol-
lar“, sage ich, um niedrig an-
zufangen. „How much?“
fragt er ungläubig. „Vier-
tausend“, wiederhole ich.
„Willst du?“ Ich sehe, wie
er bei der Zahl viertau-
send zusammenzuckt. Jetzt
strafft sich sein ganzer Kör-
per. Nie in seinem Leben
hatte Rowe einen großen
Geldschein in Händen. Ge-
arbeitet hat er nie.
Er steht wie erstarrt vor
mir und kämpft mit sich, ver-
ängstigt dreht er sich um,
schielt hinter sich. Ich fol-
ge seinem Blick und sehe
hinter ihm einige Dutzend
langmähniger Gestalten, die
noch verkommener aus-
sehen als er. Diese Grup-
pe gestikuliert und schreit
auf einmal wild durchei-
nander. Hastig sagt Rowe:
„Okay, Sir, ich komme mit.
Ich will hier raus. I take
the chance!“

M Die Fortsetzung folgt in
der nächsten Ausgabe.

Rudi Gutendorf stand als Generalmanager der US Soccer-Liga ein Privatjet zur Verfü-
gung. An Bord gab's frisches Fassbier vom Sponsor Budweiser.
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